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Das deutsch-österreichische Bündnifp
Aiif deii Verhandlungen, welche Fürst Bisiiiarck

iiiid Lliidrasfij iii Wien mit eiiiaiider gepflogen,
liegt iioch iiiiiiier der Schleier des Geheiiiiiiisses
ausgebreitet. Alliiiählig beginnt er jedoch sich zii

C! . . . . . -. .jin einein der österreichischen ,,8.llcoiitiigsreviie« zu�- 103/1 Uhk VOVIIIIIEIXAH U! VEVUU Ullgkkkvlsplls DIE!
lgegaiigeiiein aus diplomatischer Quelle staiiiiiieiideii

Nationen ein Jiiteresse haben, inöchte ich zurufen:
Groß Heil ist der Welt widerfahren«

llebereiiistiiiiiiieiid mit diesen Auslassiiiigeii des
iglischeii Miiiisters sind die Betrachtungen, welche

Schreiben wird nicht allein die Aluvelir betont,
.. . . . .. . .7-l «-"b-  tsllti esdm i� d"-·«lufteiiiiiidjeiiiehrEiiizelheiteiiiiberdieVesprechiiiigeiiTM« mal« « m angcsp v 1 m J« Nu«

der beiden Staatsmäiiiier zii Tage treten, iiiii so
iiiehr entl	&#39;1llt sich diese Wieiier Zusaiiiiiieiikiiiiftz
als ein Ereigiiiß voii der wichtigsten, die ganzes
enropiiische Politik beeiiifliifseiideii Bedeutung. Die 1
in der Presse des Jii- und Aiislaiidcs viel be-
sprocheiie Frage, ob eiii schriftlicher Vertrag unter-
zeichiiet worden sei, kaiiii bei deiii rückhaltloseii
gegenseitigeii Vertrauen der beiden Vertragsiiiiichte
außer Betracht bleiben. Thatsache ist es, daß
ein Schut«·z- und Trutzbiiiidiiisz vereinbart ivordeii
nnd daß dieses Biiiidiiiß namentlich ziiiii Zweck
hat, das auf dein Berliner Kougreß begoiiiieiie
Werk der friedlicheii Beseitigung der orieiitalischeii
Frage vor weiteren Störungen zii bewahren.
Vorziigsioeife ist die Haltung, welche Rußland in
der jiiiigsteii Zeit dem Berliner Vertrag iiiid iia-
meiitlich Deutschland gegenüber beobachtet hat,
bei den Verhandlungen in Wien iii Betracht ge-
zogen worden. Rußland hat sein Heer iiach deiii
Frieden in Koustaiitinopel um 400,000 Mann
vermehrt, d. h. ungefähr um so viel, als die ge-
saiiiiiite deutsche Wehrkraft iiii Frieden beträgt.
Diese kriegerischeii Anstalten sind gegeii Oesterreich
oder gegeii Deutschland, oder auch gegen beide
erichtet. Hierzii koiiiiiieii noch die durch den

Fitrsteii Gortschakoff angestellten Versuche, Frank-
reich zii eiiieiii Vündniß heraiiziiziehein Deutsch:-
laiid blieb, so schwer an iiiaßge eiider Stelle. die
Lossagiiiig voii iiberlieferteii Anschauungen ge-
worden seiii iiiag, nichts ioeiter übrig, als die
günstige Lage, in welcher es sich in dieseiii Augen-
blick befindet, zu benützein iiiii Rußlaiid gegenüber
die Schranken zii ziehen, welche die Sicherung
des eiiropäischeii Friedens erfordert.

Wie sehr dieses iimficljtige Vorgehen geivür-digt und anerkannt wird, beweist die Rede, welche
Lord Salisbury aiii 17. in N anchester gehalten
Bat. Der englische Niiiiister des Auswärtigeii
eleuchtet die durch das deutsch - österreichische

Bündniß geschaffeiie Situation durch folgende Aus-
lassiingeii: ,- die Türkei resoriiiirt oder iiicht
reforniirt sei, hat nichts mit deiii Grundsatze zii
thun, daß Rußland nicht nach Kviiftantiiiopel oder
in das ägeische Meer darf. Jii vergaiigeiieii Zeiten
haben wir nicht danach gefragt, welche Regierung
eiii Land besitze, wenn es sich dariiiii handelte,
eiiie wichtige strategische Stelluiig 1111 Jnteresse
Englands zii besetzein Wir haben jedoch iiicht
allein Biilgarieii zurück, sondern auch Oesterreich
vorgeschvbeiiz wenn iiiaii in deii türkischeii Vor-
Posten keiii Vertrauen hat, so verdient es der
Oesterreicher doch sicher. Eiii weiteres Vorgehen
Rußlaiids ist daher iiiiiiiöglich, wenn es nicht iiiit
Oesterreich in Konflikt gerathen will. Jch glaube,
daß iii der Stärke und Unabhängigkeit Oefterreichs
die größte Hoffiiiiiig fiir die Neutralität iiiid deii
riedeii Europas lie en; die Ereigiiisse der letzten« eit bestärkeii die LFniiahiiih daß Oesterreich iiii

Nothfalle nicht alleiii stehen würde. Die Zei-
tuiigeii iiieldeii �- ich weiß iiicht, ob mit Recht�
daß zwischen Deutschland und Oesterreich
ein DefensiwBiindniß abgeschlosseii ivor-
den. Jch ivill iiiich über die Richtigkeit dieser
Nachricht nicht aussprechen; denen aber. die ani
Frieden Europas und der Unabhängigkeit der

sondern gleichzeitig jede etwaige Besorgiiiß wegeii
eines Angriffs aiif Rufzlaiid beschwichtigt nnd die
Haiid zii feriiereiii Frieden geboten. Vluszerdeiii
aber dürfte der daiiiit iierkiiiiiifle Hinblick aiif die
Vortheile, welche eine Abrüftiiiig gewinnt, die
Hoffnungen, welche aiich Deutsch and iiach dieser
Richtung hegt, nicht iiiissichtslos erscheinen lassen.
Jii dieseiii Schreibeii heißt es n. A.: »Was die
,,Greifbarkeit« der Folgen der österreichisch-deiitscheii
Aiiiiälieriiiig anbelangt, so dürften dieselben fich
fiir Oesterreich-Ungarii bereits in den starkeii
Beiirlaiibiiiigeii fiihlbar iiiacheii, welche soebeii fiir
die k. k. Ariiiee verfügt iverdeii konnten. Siiid
dieselben auch iiur bis ziiiii Frühling vorgesehen,
wo ebenso die Aufgaben der iiiilitärischeii Aus-
bildung wie die bekannte, gerade iiii Frühling be-
soiiders lebhafte Beweglichkeit der politischen Si-
tuatioii, welche sich uiii jene Zeit alljährlich der
iiii Winter voii der Diploiiiatie und Jiitrigiie
geschaffenen Spannungeii mit einigeiii Riiii1or zii
entledigen pflegt -� derartigen Erleichteriiiigeii in
der Regel eine Grenze zu ziehen scheinen, so ist
die desfallfige Beschlußfassung doch iiniiierhiii ein
lieredtes Lliizeiclieii dafür, daß die kaiserl. unds
königl. Regierung in die Friedlichkeit der aiigeii-
blicklicheii politischen Situation iiubediiigtes Ver-

6 Uhr dein Diiier bei deiii Kaiser und der Kaiserin
bei iiiid kehrte sodann iiach Straßburg zurück. �

Kaiser Wilheliii hat aiii 21. Abends s Uhr
Baden-Baden wieder verlassen iiud ist aiii 22. iiiii

Kaiserin verweilt noch bis Ende dieses Yjtoiiats iii
iBadeiisBadeii, iiiii sich alsdann noch zu kurzeni
Aufenthalte iiach Kobleiiz zu begeben. Der Kaiser
beabsichtigt, den Landtag aiii 28. 1111 Weißen Saale

ides Königl Schlosses in Person zu eröffnen uiid
aiii folgenden Tage sich iiiit kleineiu Gefolge iiach
Ludwigsliist zii den dortigen Hofjagden zu begeben. �

Der Staatsseeretär fiir die auswärtigen Ange-
legenheiten, Staatsminister v. Biiloiv, ist aiii 20.,
auf der Reise iiach dein Süden begriffen, iii Frank-
fiirt agM. voni Hiriischlage getroffen ivordeii und
iii den Ariiieii seiner Söhne gestorben. �

Der siultiisiiiiiiister v. Piittkaiiier hat, iiachdeiii
er bereits aiii 11. die Beschwerde fiihreiide Depii-
tatioii der Elbiiiger Stadtbehördeii abschläglich be-
schieden, wie iinteriii 16. October aus» Elbiiig ge-
iiieldet wird, die bereits vollendete Siiiiiiltaiiisiruiig
der dortigen Knabenschiileii endgültig rückgängig
gemacht. �

Die Einberufung des preußischcii Landtags auf
den 28. ist iiuiimelir aiiitlich veröffentlicht worden.
� Herr von Beiiiiigseii hat die Wahl iii Neuhaiis
ai1geiioiiiiiieii.

Jii Diisseldorf fand aiii 20. die feierliche Ein-
iveihiiiig des neuen Akadeniiegebäiides statt. Die
kVersaiiiniliiiig wurde durch deii Vorsitzenden des
Lehrkörpers, Prof. Wislieeiiiis, begrüßt, welcher
ein Hoch aiif den Kniser aiisbraclite, iii das die
kAiiioeseiideii begeistert eiiistiiiiiiiteii. Prof. Bjislieeniis

tciiieii hat, sowie daß dieses Vertrauen von derILIOVATIJIETOVAEIII d« Vckdkellsksdcs fkikkjslVllkVkkllksksks
dcutscheii Regierung getheilt wird. Es würde ja
der Natiir eines Verhältnisses, wie es zwischen
Wien iiiid Berlin besteht, widersprechen, wollte
der eiiie Theil bedeutende Beurlaubuiigeii eintreten
lasfeii, währeiid der andere eine Bedrohiiiig des
Friedens, aii welcheiii beide eiii gemeinsames Jii-
teresse haben, voraiissähe. . . . . Weder Deutsch-
lai1d 110d! Oesterreich bedrohen die Jiitegrität des
russisclseii Reiches, ivelcheiii keine Macht offensiv
szegeiiiibersteht Aber beide Mächte wünschen auch
ede Bedrohuiig ihrer eigenen Jiitegrität aiiszii-
schließen und dieselbe vor alleii Zufälligkeiteii und
Gelegenheiten sicher zu stellen, melde ben popii-
läreii Leidenschaften iii Rußland 11d! darbieten
könnten.«

Oesterreich zieht bereits durch die in der Thron-
rede aiigeküiidigteii Erspciriiiigeii ini Hcerissbiidget
seine finanziellen Bortheile aus deiii iieiieii Biiiid-
nifz. EViaii hat aiisgerechiiet, daß die Gesaiiiiiit-
ahl der aiißerordeiitlich Beurlaiibteii etwa 23, ! ! !
zjiniiii iinifafseii würde, wodurch eiiie Ersparung
von etwa 1�1V, Million Gulden erzielt werden
könnte. Da auch die fraiizöfische Repiiblik, iiach
den Klliiidgebiiiigeii des Präsidenten Grevy iiiid des
Miiiisters Waddiiigtoiu keineswegs zu einer krie-
gerisihen Politik iieigt, so dürfte es wohl m?
zii kühii erfcheiiieii, auch voii Deuiscljlaiid iii iii !t
allzii ferner Zeit ein gleiches Zeugniß, wie es
Oesterreich giebt, von dein Vorhandensein des
eiiropäifcheii Friedens zii erwarten. �

Politische Ucbcrsicht
Deutschlund Kaiser Wilheliii einpfiiig, wie

aus Badeii-Badeii geiiieldet wird, aiii 18. Nach-
mittags den voii Straßburg daselbst eingetroffeiieii
Statthalter voii Elsaß-Lothringeii, General-Feld-
inarschall v. Manteuffel. Letzterer wohnte Abends

Falk iiiii den Bau der Akadeiiiie und dankte deni
Minister v. Puttkiiiiier fiir seiii Erscheinen. Hieraus
übermittelte dcr skultiisiiiiiiister die Glückiviiiische des
Kaisers für das fernere Gedeiheii der sJialerscliiile
iiiid überreichte an hervorragende Kiinstler König-
liche Ordeiisverleiljiiiixjeii. Prof. Wöhriiiann hielt
die Haiiptfestrede über die Geschichte, den Zweck
und die Pflichteii der Akadeiiiieir. �

Der König von Sachseii hat aiii 18. deii Präsi-
deiiteii des Reichsgerichts, Dr. Siiiisoii, iiiid den Ober-
reichsaiiwalh v. Seckendorsß in Aiidieiiz empfangen.

Oesterreich-llngarn. Der neue österreichisch-
iiiigarische Minister des Aeußeren, Frhr. v. Hahinerle,
hat den diploiiiatischeiiVertretcrii Oesterreich-Uiigarns
iiii Auslande seinen Aiiitsaiitritt iii eiiieiii Riiiidschreiben
aiigezeigt, worin er erklärt, da der Riicktritt des
Grafen Aiidrassij lediglich eine Folge persöiilicher

«Rücksicbteii gewesen sei, so habe auch der Wechsel
11111 Miiiisteriiiiii nur die Bedeutung eines Personen:
.wechsels; er werde daher weder eine Aeiideriiiig des
zShsteiiis iioch der Prinzipien im Gefolge haben.
jZiiiii Schlusse versichert Baron Hahiiierle, er werde
idie Politik feines Vorgängers fortsetzein -� Aiii
;18. hat sich Baron Haynierle zu einer persöiilichei1
sBibgrüßiing der iingarischeii Minister nach Pest be-ge en. �

Die feierliche Werbiiiig des Königs von Spanien
iiin die Hand der Erzherzogiii Marie Ehristini
fand aiii 21. d. durch den aiißerordeiitlicheii Bot-
schafter, Herzog v. Bahleii, bei dein Kaiser statt
1liiiiiittelbar iiach erhalteiier Zustimmung des Kaisers:
hat der Herzog von Baylen das Jaivort der Erz:
herzogiii iniBeiseiii der Mutter derselben eingeholt. �

Belgien Der belgische Gesandte beim Vatikai
wird deniiiächst iii Brüssel erwartet, wohin er voi
seiner Regierung berufen sein soll, um niit derselbei
über die Lösung der zwischen Belgieu und den
Vatikan schivebendeii Meiiiungsverschiedeiiheiteii ii



Berathiiiig 511 treten. � Ju Charleroi geht der
Arbeiterstrike 511 Ende. Jn 0011 01111 601111111110
verbreiteten Plakateii wird aufgefordert, die Arbeit
einstweilen wieder aufzunehnien, bis es gelungeii
sei, eine allgemeine Arbeitsuiederlegiiiig aller drei
Kohlenbecken z!! beiverkstelligeii. ��

Frankreich. Die frauzösische Regierung fährt
fort, ohne im Geringsten die Freiheit der Presse
und der Versai!!!!!l!!i!ge!! einzuschränken, die Plus-
schreituiigeii gegen die Gesetze, mögen solche von
Monarchisteii oder Coiumiiiiards ausgehen, streng
z!i bestrafen und das Beauiteiipersoinil 0011 1010111:
fetzlichen Eleii!e!!te!! z!! reinigen. Der J!!stiz!!!i!!ister
Leroher hat ein Rinidscljreibeii an die Geueralpro-
k!iratore!i erlassen, in welcheiii dara!!f hingetviefeii
wird, das; seit einigen Wochen 811111091011119111 und
aufwieglerische Lliifforderiiiigeii 5111: lli!!ftiirz!!!ig der
gesetzlichen Gewalt erfolgen, welche geeignet sind,
zur Verletzung der Gesetze z!i führen und die Be-
völker!i!!g zu beunrnhigein Die Gei!eralprok!!ratore!!
werden daher aufgefordert, alle dergleichen Reden
und Schriftstücke vor die Gerichte zu bringen. �
Der 9311111101111611601! antwortete ei!!e!!! der Korps-
ko!!!!!!a!ida!ite!i, der sich beklagte, das; !!!a!! die Offi-
ziere, welche die Co!!!!!!!i!iiste!! verurtheilt, als
,,Henker nnd Mörder« behandle: «Geueral! Sie
können sich beruhigen, ich bin nach Paris gekommen,
!i!!! diesen! Treiben ein E!!de zu machen. Die
Achtung vor der Armee liegt ·--ir ebenso a!i! Herzen
wie die Achtung vor dem Gesetz« 11111 der Armee
0111 Ausfälle!! der Eoiuiiiiiiuirds gegenüber eine Ge-
nugthiiniig zu geben, wird der General Appert,
welcher erster Präsident der Verfailler SIriegsgericlJte
war, noch vor Ende dieses Jahres zum 81011001001:
mandanten ernannt werden. Der Herzog v. Auu!ale,
der gegenwärtig Arn!eeeorps-Generaliuspeetor ist
und dessen Volliiiachten Ende dieses Jahres ablaufen,
wird keinen anderweiteii Posten erhalten, sondern
einfach zur Verfügung gestellt werden. �

Der jüngst i!!itai!!!!estirte vori!!alige Redakteur
des Jo!!r!!als »Pi-.re Duchesne«, Hninbert, welcher
bekanntlich vor Kurzem z!!!!! Pariser Biunieipalrath
gewählt wurde, ist am 21. zu 6 Monaten Gefängniß
und zu einer Geldstrafe von 201501511115. verurtheilt
worden wegen des zweifaclzeii Vergehens, den Rich-
terstand beschinipft nnd Thatsacheii verherrlicht zii
haben, welche vom Gesetz als Verbrechen angesehen
werden. Der verantwortliche Redakteur des Jo!ir-
nals ,,Marseillaise« wurde zu zwei Monaten Ge-
fängniß und z!i einer Geldstrafe von 5000 Frcs.
verurtheilt wegen der Wiedergabe der betreffenden
Rede Hninberrs und ferner zu 1000 Frei-s. Geldstrafe
wegen der Veröffentlichung eines Briefes Rocheforts.
Außerdem wurde das Journal ,,Marseillaise« a!!f
14 Tage verboten. �

England. Der englische Minister des A!!s-
wärtigen, Lord Salisbnry, hat sich am 17. bei
einem in Nianchester stattgehabten Banket über die
auswärtige Politik in einer lä!!gere!! Rede ausge-
sprochen. Er erklärte u. A., England habe Eyperii
besetzt, um den Beweis zii liefer!!, daß es die Re-
gierung für ihre Pflicht gehalten habe, einen neuen
Eingriff Rußlaiids 511 verhindern. Was die Ver-
theidig!ing des Balkans angehe, so sei er der Ansicht,
daß man bei der gegenwärtigen Situation wenig
Ursache habe, einen Ai!griff zu fürchten. 6111100111,
welche bedenkliche Politik in der Türkei eintrete, so
dürfte das die englische Regierung doch nicht davon
abhalten, zu verhindern, das; Rußlaud nach Kon-
stantinopel gehe; die Aufgabe, Vorsorge zu treffen,
daß sich daß slavische Reich nicht von ei!ieii! Meere
bis zum anderen ansdehne, sei Oesterreich anvertraut.
Wenn England kein Vertrauen mehr zu dem türkifcheii
Soldaten habe, so könne es dem österreichischeii
Soldaten vertrauen, welcher an der Pforte Wache
stehe. Die Stärke und die Unabhängigkeit Oester-
reichs seien eine Biirgschaft für die Beftä!!digkeit
des europäisclzeii Friedens. Die Vorgänge der
letzten Wocheii berechtige die Regierung zu dem
Glauben, daß, wenn Oesterreiih angegriffen werden
follte, es nicht alleii! dastehen würde. Die von
den Blättern gebrachte Nachricht von dem Abfchliifse
eines Offensiv- und Defensivbüiidiiisses zwischen
Oesterreich nnd dem deutschen Reiche habe lebhafte
Freude hervorgerufeiu Salisbiirh gab sodaiiii noch
einen hiftorischeii Ueberblick iiber die Ereignisse in
Afghanistan und schloß mit der Erklärung, daß der
Zweck Englands in Afghaiiiftaii die Vertheidigung,
nicht eine Vergrößerung des englischen Gebietes
sei. � Nachrichten aus Sin!la vom 19. melden,
der Emir Jakub Khan habe den Entschluß k!!!!dge-

geben, abzndanken. General Roberts habe sich
vergeblich bemüht ihn z!! überreden, diese Absicht
aufzugeben. Es seien provisorische Vorkehrungen
getroffen worden, um die Ordnung aufrecht z!! er-
halten und die Verwaltung weiterzuführen. Gleich:
zeitig !!!iifseii die kriegerischen Nlaßregelii fortgesetzt
werden, um die noch nicht unterworfenen Stäi!!!!!e
der Afglsaiieii 511 besiegen. So ist der 111 dem Ge-
birge Nagah, südlich von der Provinz Asfaiii
iPräsideutschaft Be!!gale!i! cinsiissige englische 81&#39;001:
111111111: von dem Stanime der Nagahs er!!!ordet
worden. Ferner ist a!i! 15. dem Militärgoiiveriieiir
von 81110111, General Hills, der Anmarsch voi! 3 911:
ginieiiterii afghaiiifcher Kavallerie und von  i Re-
gi!i!e!iter!! afghaiiischer J!!fa!!terie von Tiirkesta!! her
sigualisirt worden. Die Regierung hat den sofortige!!
Bau einer Eisenbahn nach 8111001101111 angeordnet. �-

Der englischen Regierung erwachsen a!!s 01011

Verkehrstöriiiigeii geben. Die erste derartige Störung
trat am Freitag ein, so daß der 0011 Glatz koni-
n!ende, Abends 9 Uhr 32 911111. fällige Zug erst
Nachts· gege!! 12 Uhr in Ne!irode anlangte. Die
Passagiere hatten an der bedenklichen Stelle warten
inüfsen» bis ein anderer Zug aus Neurode ankam
und die Passagiere weiter beförderte. Obwohl der
Schaden bald behoben worden ist, dürfte doch noch
einige Zeit vergehen, ehe die Befestigungsarbeiten
c!!! der bezeichneten Stelle fertig sein werden.

Ptyslowitz,21·October. fVorschußvereiuj
Seit einigen Wochen ist ein großer Theil unserer
Einwohner in Aufregung versetzt worden. Der seit
l4 Jahren hier segensreich wirkende Vorschiißvereiii
niußte heute die Zahlung ei!!stelle!!. Erfreuliches:
Weise kann weder dem Vorstande, noch de!!! Ver·-
ivaltungsrath ein Vorwurf darüber treffen, da der-
selbe stets gewissenhaft die Geschäfte verwaltet hat.

Feldzuge in 9119090111110 1100111: größere Lasten. Der Vergangeuen Donnerstag hat eine Generalversannn-
Nachricht, daß der Ei!!!r Jakub 81101111 abdaiikeii l!i!!g die Liquidation beschlossen und haben 100
werde, folgt jetzt die Meldung ans Lahore, daßt
der fiinfjährige Sohii Jak!ib 811011116 als Thronfol-s
ger anerkannt werden soll, daß die britische Regie-i
ri!i!g inzwischen aber die Verwaltung von Afglsaiiistaii
0011110111010 werde. Gleichzeitig wird ai!s Siinlajz
!i!!ter!!! 21. 910111011, daß nach den letzten daselbst?
aus Alikhail eingegangenen Nachrichten die feind--
licheii Grei!zstäi!!!!!e i!! Folge des Falles von Ksabnls
sich wieder zerstreuen. �

Spanien. Der König von Spanien hat sich!
am 20. nach Vinrcia begeben, woselbst durch eines
bedeutende Uebersclztveiiiiiiiiiig 4 Dörser zerstört und-
mehr als 501! Personen un!�s Leben gekommen sind. !
Der am Eigeuthuni a!!gerichtete Schade!! wird auf!
über 30 Millionen geschätzt. � ·

Italien. Der Papst hat vier Koinniissionem
von Kardiuiileii zur Abschaffiiiig von UnznträglichH
keitcu eingesetzt. Die beiden ersten sollen sich mit.
Reformen in per Verwaltung der Oeko!!o!i!ie und
Beamtenschcift beschäftigen, natürlich in! Sinne;
der Ersparnisse. Leo XIII. will den großen Troßk
icnnützer Stellen, der noch von Pius her 11111 Vatikan 1
hängt, abschaffeu oder wenigstens auf den UlusÄ
sterbeetat setzen. Die dritte soll sich i!!it 0111 Be-
ziehungen der Kurie 511 den fremden Höfen befassen, «
11110 zwar i111 Sinne der von Leo stets befürworte-·,
ten Milde in der Form. Die vierte !!!id letzte deri
stszonnnissionen ist wohl die wichtigste: sie soll unter:
der eigenen Leitung des Papstes den! Kirchenregiz
inent eine stre!!g systematische Gestaltung geben.t
Die Breven nnd Encyklikeii der Päpste sollen durch-F
gesehen 11110 aus ihnen eine einheitliche KirchenordH
i!!iiig hergestellt werden; Privilegien und Besonder-;
heiteii sollei! wegfalleii, die Rechte der Bifchöse n. 5!
1. w. sollei! auf der ganzen Erde in gleicher Weise.
festgesetzt und die Beziehungen der kirchlichen Wur-
denträger zum heiligen Stuhle kanonisch bestimmtwerden. �

Rnßlanln Der russische ,,Regierungsbote« ver-«
öffentlicht zwei Kaiserl Erlasse, durch welche anläßss
lich des 25jährigei! Gedenktages des Boinbardeiiieiitsi
0011 Sebastopol der General Totlebe!! in den russi-
schen Reichsgrafeiistaiid erhoben und den! Adiiiiral
Nowossilsklz der Andreasordeii verliehen wird. �

9310011101910. Der uionteiiegrinische Vkiuister
des Auswärtigeik Radonic, soll der Pforte ange-
kii!!digt haben, daß 15000 Montenegriner G!ifiiije
und Plava besetzeii würden, wein! diese Orte nicht
bis zum 27. 0. M. freiwillig vou den türkischen
Behörden übergeben würden. �

Provinzielleäk
� Jn G logai! wurde an! 20. ei!! Handlungs-

Co!i!!!!is verhaftet, welcher !!ach und nach seine
Priiieipaliii um etwa 3000 Mark bestohleii hat;
iiiit Entnahiiie von 10 Pf. ans der Ladenkasse hatte
er angefangen und bei Ei!tioe!!d!i!!g von 10 Mark
wurde er ertappt.

Liegnitz, 20. October. Mit den! 15. d. M.
sind aus der Niederschlesisch-Märkischen Eisenbahn
die Wechselstatioiieii für Güterziige in Liegnitz und
Sagan aufgehoben, in Folge dagegen !ieiie Wechsel-«-
111111011111 in Soiunierseld und Kohlfurt eingerichtet
worden. Liegnitz bleibt nur Reserve-Statiou für
Güter- nnd Personenzüge Ju Folge dessen sind
11 Maschinen mit 17 Locomotivfiihrern und 17
Heizern hier dispoiiibel geivorde!! 11110 theils nach
anderen Statioi!e!! versetzt, theilweise harren sie noch
der E!!tscheid!!iig.

� Wie aus Neuro de berichtet wird, dürfte

14 Uhr 911110111. eröffnet.

die Dammseiikuiig bei Möhlteii wiederholt Anlaß zu

wohlsituirte Mitglieder sich verpflichtet, das Manco
durch freiwillige Beiträge zu decke!!, so daß die
ärinereii Mitglieder keine Verpflichtungen haben.
Zniiieist tragen die jetzt so trübeii Zeitverhältiiifse
die Schuld an dieser Eala!!!ität, da die Activa,
bestehend 111 Hypotheken und aiißeiisteheiiden Wechsel-
forderungeii !1icht zu verwerthen si!!d oder nicht
eingehen. Zum Theil ist auch 9311139111111 11110 Neid
Ursache des Verfalls.  Schl. Pr.!

L o c a l c s.
9111111611111. Die an! Diustag den 2l. 0. 91116. abge-

halte!ie Sitzung der Stadtverordneteii wurde von
den! Vorsitzenden, Herrn Dteclztssaiiivalt Dr. Landan, un!

Erschienen waren l8 9111191110111.
Der tUtagistrat war vertreten durch Herrn Bürgermeister
Kot-e. Ertedigt wurden folgende Gegenstände der Tages:
ordnung:
1! Für die bevorstehenden Stadtve!·ordneteiitoahleii wurden

zu Beisitzerii die Herren Kanfniaiiii Plosclzke ii!!d Kauf-
mann Pietfch, zu Stellvertretern die Herren Hospitah
kasseurendant Grützner und Seileruieister Tost gewählt.
Der Antrag eines Lehrers auf Bewilligung von U!!i-
zugskosteii wurde genehmigt.
Der 9311191111111161111111119, die Uebernahme einer Rechnung
 circa. 85 9111.! für Arbeiten an den! küestaiirationslocale
in! Stadtpark auf den nächstjiihrigen Etat zu genehmi-
ge!!, i!!il ll gegen 7 Stimmen angenonnnen, ebenso
der Antrag des 9Jkagistrats, betreffend den Ankaicf 016
9111111111111 6101011111110111 Grundstiicks an der Pronienade
�5«-, []Nthi!.! für den Preis 0011 75 91111111�, sobald
Schlottke das Eigenthninsrecht 1111. Grnndstiicks nach:
gewiesen haben wird, dagegen
der 911991111111161111111119, 1116 Beihiilfe zur neue» Vorschub
klafse einen einmaligen Geldbetrag von 6095111111 zu be-
willigen, einlilafseiilocal herzugebeii und für Reinigung
und Beheizung zu sorgen, abgelehnt.
K. Nanislau, 24. October. sVokschusp

Vereins-Augelegenheit.] DieStadtNaiiislaii
ist nicht so gliicklich gewesen, zum Sitze eines Land-
gerichts ausersehen z!! werden, !i!id inüfsen ans
diesen! Grunde bei Abwickelung von größeren Rechts-
geschäften und Rechtsstreitigkeite!!, für welche das
Laudgericht 0011 jetzt ab Forn!!! sein wird, sowohl
für die Verwaltung des hiesigen Vorschuß-Vereins,
als auch für die Niitgliedsclzaft Opfer an Zeit und
Geld nöthig werden. Die Vereinsverwaltniig !!!öchte
nun ger!! diese auf ein Miiiiiiiiiiii beschränken und
hat deshalb in wiederholten Sitzungen die Frage
erörtert, a!!f welche Weise es zu erinöglicheii sei,
alle Rechtsgefchäfte ii!id Rechtsstreitigkeiten in Ge-
i!!äßheit des § 38 011: 11111111 Civil-Prozeßorduui!g
vor den hiesigen Aintsgerichten z!in! A!istrage zu
bringen. Daß die Vorschuß-Vereine gut thun
werden, diese Vorschrift für sich zu 01111115111, dafür
hat sich auch die Auwaltsclzaft der deutschen Erwerbs-
!!i!d Wirthschafts - Genossenschaften sehr bestimmt
a!!sgesprocheii. Die hiesige Vereins-Verwaltung
hatte nun in erster Reihe direct gedacht, durch Auf-
nahnie einer diesbeziigliche!! Erklärung in das Ver-
einsstatut die Angelegenheit zu erledigen. Abgesehen
aber von den 0011 fachmännischer Seite dagegen
geltend gemachten Gri··!!!de!!, !!i!!ßte sich dieser Weg
fchoii deshalb als ungeeignet erweisen, weil im
Wechselverkehr auch vielfach Personen als Bürgen
fu!!girei!, welche gar nicht Mitglieder des Vereins
sind, für welche also auch das Statut eine bindende
Kraft nicht hat. Es blieb nun nur» noch die Ver-
eii!bari!ng unter die Con!pete!!z des Amtsgerichts
in jedem einzelnen Falle übrig und zwar entweder
durch Aufnahme der erforderlichen Erklärung in
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den Wechsel selbst oder diirch eiiie besondere Er-
kläriiiig, welche Lliissteller und Bürgeii zii unter-
zeichiieii hätten. Der lehtere Weg toiirde zweifelsohiie
der sicherste sein, wenn dabei iiicht die Stempel-
pflicht in Frage käme. Da und! eingeholten Rechts:
gutckchteii in jedeiii einzelnen Falle der gewöhnliche
Vertragssteinpel von 1,50 M. zii berechnen sein
toiirde, so konnte sich die Verwaltung fiir diesen
die Niitglieder immer belnftenbcn Piodiis auch nicht
erklären. Ob sich nun ber lehte noch osseiie Aus-
weg: ,,die Aufnahme der Erklärung in den Wechsel
selbst« wird einschlagen lasseii, ist ziir Zeit noch
Gegenstand weiterer Erwägung. Da das Bedürfnis;
zu der aiigeregteii Frage Stelliiiig zii nehmen, auch
in sehr vielen anderen Vereinen schon zu Tage
getreten sein wird, so dürfte eine Erörterung der
hochwichtigeii Angelegenheit an der Zeit iind aiii
Orte seiii.

K. �Rnmälau, den 21. October.  Aiiits-
Jubiläuiin Zur GerichtsorgaiiisatioiiJ
Nachdein erst kiirzlich der iiii hiesigen Kreise als
Lehrer, Poiitologe und Gelegenheits-Dichter hochge-
schätzte Lehrer Heinrich Knappe zu Poln.-Niarchioih-
hiesigen Kreises sein 25jähriges Aiiitsjiibiliiiiiii fest-
lich begangen hat, haben wir heut iiber ein in Streh-
lila gefeierter» Silber-Jubelfest zii berichten. Das-
selbe galt deiii evangelischen Ortilehrer PohL Der-
selbe hat sich durch sein gerade-s nnd offenes Wesen
und durch gewisseiihafte Erfiilliiiig feiner oielfnd!en
Aintspflichteii die Liebe und Werthscljätziiiig aller
besseren Eleiiieiite in der sehr großen Geiiieiiide er-
ioorbeii, wovon ihiii der gestrige Festtag vielfach
Beweise lieferte. Nachdem schon iiii Laufe des Vor�
iiiittags von verschiedenen Seiteii iiiüiidliche und
schriftliche Gratulatioiieii, wie auch Festgescljeiike
eingetroffen waren, erschieiieii Nachmittags 3 Uhr
eine Anzahl Geiiieiiide-Vertreter und überreichten
bem Jiibilar als Zeichen der Anerkennung eine werth-
volle goldene Uhr. Abeiids faiid in dein geräiiiiii-
geii Klassenziiiiiiier eiii Festinaljl statt, zu dein sich
eiiie große Anzahl GeiiieiiideLijiitglieder zuiii Theil
init ihren Fraiieii eiiifaiideii unb zu welcheiii letztere
in ausgiebigster Weise die Speisen geliefert hatten.
Leider wurde gerade dieses geioiß gut gemeinte Ar-
raiigeineiit Veranlassung, daß sich viele, iiaiiieiitlich
dein Lehrerstaiide augehörige specielle Freunde des
Jiibilars, welche zii der ganzen Festfeier die erste
Anregung gegeben hatten, von der Theilnahme aus-
geschlossen fühlen iiiiißteii. - linbestritteii die gro-
ßeii Vortheile, welche die iieiie Gerichtsorgaiiisatioii
in nationaler Beziehung haben mag, iiitisseii wir
doch coiistatireii, daß die Stadt Namslau durch Aufhe-
buiig des Kreisgericljts in verschiedeiier Beziehung
iiicht iiiierhebliche Einbuße erlitten hat und daß
iiaiiieiitlich auch den voiii Sitze des Landgerichts
Oels entfernt wohnenden Parteien große Opfer an
Geld und Zeit und iiiaiicherlei sonstige unbequem:
lichkeiteii auferlegt worden sind. Jii letzterer Be-
ziehung iiiacht sich insbesondere die ungünstige Bahn-
verbiiiduiig iiiit Oels recht fühlbar iiiid es inuß des-
halb dankend anerkannt werden, daß der hiesige Ma-
gistrat Veranlassung genommen hat, bei der Direc-
tion der Rechte-Oder-User-Eiseiibahii dahin zii wir-
ken, daß die diesbezüglichen Mißstäiide behobeii iiiid
deiii betheiligteii Publikum durch Ausgabe von Ta-
gesbillets iiach Oels eine Erleichterung gewährt
werde. Von den Kreisbeljördeii darf wohl iiiit
Recht eine thatkrästige Unterstiitzuiig dieser Bestre-
biingeii vorausgesetzt werden.

�i·. Namslau, 2t. Ort. Ani hiesigen Orte
besteht seit läiigerer Zeit unter der Leitung einer
dazu qnalifieirteii Daiiie eine Privat-Spielschitle,
in welcher iiach Vereinbarung init den Eltern
der Kinder ein geringes Schulgeld erhoben tviirde
und in welcher den Kleinen neben Beanfsichtigiiiig
und geeigneten Spielen auch die Anfänge des Schul-
unterrichts zii Theil wurden. Wie bereits iiiitge-
theilt worden ist, lag bei einein zit dieseiii Behiife
bereits ziisaiiiiiieiigetreteiieii Coinitij die Absicht vor,
hier fiir die zahlreichen kleineren Kinder der ärmeren
VolksklasseneiiiegeeigiieteBeaufsichtigiingiiiidpasseiide 
Beschäftiguiig zii schaffen nnd eiiieii Volkskiiidergaw
ten resp. eine Kleiiikiiiderschiile zii grüiideii. Da
aber andererseits vorauszusehen war, daß hierdurch
und iii Anbetracht, daß hier unter ber Leitung des
Frl. Siifsriaii für Kinder beiiiittelter Eltern auch
eiii Kindergarteii existirt, die eben erwähnte Spiel-
schiile stark beeinträchtigt, ja iiiöglichertveise gar in
Frage gestelltioäre, so ist die ältere Spielschule zu einer
christlichen Kleinkiiiderschule erweitert unb an der-
selben nud! noch eine zweite, im Seminar der

Gräfiii Wollt! Poniiiska in Breslau gebildete Lehrerin
angestellt worden. Die Kosten der Unterhaltung
biefer Schule werden neben den von den Kindern
beiiiittelter Eltern zii erhebeiideii geringen Schul-
gelderii von dein iiii Entstehen begriffeiieii Klein-
kiiider-Schiilvereiii aufgebracht. Zweck der Schule
ist, auch den Kindern der äriiiereii Volksklassen die
Wohlthat einer geordneten Beaufsichtigung iiiid Be-
schäftigung zu Theil werden zii lasseii. Gegenwärtig
besuchen 46 Kinder diese Schule, darunter viele
ariiie Kinder, und wird die Zahl der lehtereii
noch verniehrt werden, sobald die Vereiiisinittel dies
müglid! 1nnd!eu.

�i·. Naiiislaiy 22. Ort. sTod in Folge
schwerer Lllciszhaiidliiiizjs Ani Sonnabend be-
gaben sich die beiden Brüder Saiidiiiaiiii, welche
iiiit eiiieiii dritten Bruder auf der iiii hiesigeii Kreise
belegeiieii Rechte - Oder - lIfer - Bahiistrecke Noldau
arbeiteten, iiachdeiii sie gegen Abend ihren Wochen:
lohii in Enipfiiiig genommen hatten, von Noldau
aus auf ben fbeinuoeg. Jiii Dorfe Noldau begeg-
iiete ihnen der Bauersohii K., der schweigend an
ihnen voriibergiiig. Hierauf soll einer der beiden
Brüder geäußert haben: »der könnte wohl grüßen«
K. hörte das, kehrte iiiii, faßte denjenigen, der diese
Worte ausgestoßeii, und verfehle ihiii iiiit einein
Stocke iiiehrere Hiebe, worauf beide Parteien nach
verschiedenen Richtnngeii auseinander ginqeii. Je:
deiifalls iiiiisseii hieraiif weitere verlehende Redens-
arteii gefalleii fein, benn K. iialiiii Veranlassung,
alsbald deii Fteischerzjeselleii B. aiifzusucheih iiiit
dieseiii den Gebriiderii Saiidiiiaiiii, die inzwischen in
eiii Haiis eiiigetreteii waren, ans ihreiii iveitereii
Heiiiiwege aufzulauerii, sie bei ihrer Ankunft zu
überfallen nnb unmentlid! denjenigen von ihnen
abscheulich zii iiiißhiiiidelin welcher die obige Aeußes
ruiig gethan hatte. Da der Bruder des Letztereii
die beiden Aiigreifer von ihreiii Opfer nicht iibzii-
wehren vermochte, rannte er iiach dein nahen Dorfe
Noldau zii dein dort statiouirteii Geiidariii iiiii
Hilfe. Der Letztere begab sich sofort an den Ort
der That und fand hier noch deii K. und B. vor,
die beide iii unineiiscljlicher Weise den am Boden
liegeiideii Saiidiiiaiiii weiter iiiißhaiidelten Erst
durch das Dazwisclieiitreteii des Geiidariiis ließen
K. iiiid B. den Saiidiiiaiiii los, der nun und! bem
Dorfe Noldau geschafst wurde. Er hat so fiircht-
bare Mißhaiidliiiigeii erlitten, daß er aiii Biontacie
nach unsäglicheii Schiiierzeii verschieden ist. Sand-
iiiaiiii hiiiterläßt eine Frau und iiiehrere Kinder.
Die Sache ist der Staatsanwaltscljaftaiigezeigt worden.

Verniischtes
� Eine originelle SonnenfiiisteriiispVer-

ordnung wurde iiii Jahre 1699 von der Regie-
riiiig des Laiidgrafeii Friedrich von Hoiiibiirg vor
der Höhe erlassen. Sie laiitet ivörtlich: ,,Sep-
teiiiber anno 1699. Demnach Sehne Hochfürstlichte
Durchlancht berichtet worden, das; am iiächstkiiiif-
tigeii Mittwocheii iiiiib l0 ul!r Ehiieii gar gefiihr-
licl!teii Fünsterniiß sehn soll, alss habe Sehne Hoch-
sürstlichte Diirchlaiicht als Ehii rechter taiides Vatter
auch fiihr ihre lintertliaiieii hiriii sorgen und ihnen
andeuten laßeii ioolleii, daß sie ihr Viech den Tag
zuvor und etlichte Tage hernach zuhaiise hallteii iiiid
dessfiillß dass nöthig fiitter anschaffen und der
stalleii Tiihr nnd Fenster wohl schlüßeii, die Brunnen
wohl bedekkeii, die Keler iiiid Korii Bödeii wohl
versorgen solleii, daiiiitt unib diese Zeht die Böse
liift nicht eiiilogiere und eine Böse Jufekkthoii an
haffte, diewehl sotIch grosse Fiinsteriiiiß und Aspekkteii
Stich Husteii, schwäreii Fliißein Schlag, jähe Fälle,
Graßireiide giftigte Fiber, ja Pesstieleiihiscljte säucheii
iiiid gaiitz iiiibekaiite Krankhehteii und Derogletjchen
trohet, wornach Sich dann Jeder ioierd zii richteii
trieben."

[Eiiie eigenthiiiiiliche Heilung des Schlan-
genbissess Dr. Kitchiiig eiii eiiglischer Arzt in
der Capstadt, schreibt: ,,Vor kiirzeiii wurde ich zu
eiiieni jungen Manne geritfeii, der von einer der
giftigsteii Schlangen in dieseni Lande in die nackte
Wade gebissen worden war. Jch hatte iiatürlich
wenig Hoffnung zu seiner Rettung. Er war bereits
betoiißtlos nnd das Bein bedeutend geschivolleii.
Jch gab ihiii l0 Tropfeii starken Saliiiiakgeist eiii
iiiid war gerade daran, das Mittel nach Searifi-
ciriing der Wunde nud! äußerlich anzuwenden, als
ein in der Colonie geborener intelligenter Mann
hereinkam und sagte, daß niaii ini Jnnern des Lan-
des Schlaiigenbisse diirch Auflegen der aiifgerisse-
iieii Brust eines lebenden Huhnes eiirire. Er fragte,

ob ich die Aiitoeiidiiiig des Mittels in dieseiit Falle
erlauben wolle. Da ich aus Erfahrung wußte, daß
der Zustand des strankeii hoffnungslos war, so gab
ich es zu. Es ward angewendet und der Patieiit
wurde vollkommen gesund. Das Verfahren war
sehr eiiifach. Ein Huhii wurde gefangen, einige Fe-
derii an einem fleischigeii Theile aiisgeriipft, die
Haut etwas entfernt und das Thier lebeiidig iiiit
der Wunde auf die gebisseiie Stelle befestigt. Als
es starb, toiirde es sogleich durch eiii anderes ersetzt.
Vier starben auf diese Weise. Ein füiiftes wurde
blos taiiiiieliid. Das erste Huhii starb in ioeiiigeii
Seciiiideii, das zweite in 1&#39;/�� Miiuiteii, das dritte
in 6 und das vierte in 10 Miniitein Keines von
den Hühuern war so verwnitdet, daß baburd! ber
Tod veranlaßt wurde.« tEs fragt sich, ob dieses
Verfahren sich iiicht aiich beim Bisse von wütheiideii
Hunden anwenden ließe.!

sWurft wider Wurst] Als sich, iiicht laiige
und! ber Schlacht bei Leipzig, in Frankfurt a. M.
eine große Anzahl Potentateii, Eviinifter, Geiieräle
und dazu gehöriges Gefolge aushielt, befand sich
auch der bekannte Dichter Friedrich Schlegel unter
letztereiii iii der alten Vteicijsstadtz er war iiiit
einer guten Dosis Spottsiicht auf die Welt gekom-
iiieii und liebte es Jedermann zu iiecken. Doch in
Frankfurt sollte er gegen Verinutheii einmal den
Kürzereii ziehen. Auf der Promeiiade begegnete er
einst deiii Shiidieits Gries, mit dein er schon öfter
iii Gesellschaft gekommen war, iiiid da er gewahrte,
das; derselbe eiiieii starkeii Lvaiitaiisschliig iiii Gesicht
sich zngezogeii hatte und also ganz griiidig aussah,
begrüßte er ihn spöttisch unter verbindlichfter Ver-
beugnng: ,,Giiteii Morgen, mein lieber Herr Griii-
dikus Süß!« Der Gefoppte aber gab ihiii iiiit
ruhiger lleberlegeiiljeit zur Aiitioort: ,,Schöneii Dank,
geehrtester Herr Schiedrich Flegel!« Von da an
ließ der Spottvogel den alten Rechtsgelehrteii in
Ruhe; denn Jeder findet seinen Meister.

-� Eiii Sergeaiit schlug iii Eobleiiz dieser
Tage eiiieii seiner lliitergebeiieii derart vor den
Kopf, daß das Troiiiiiielfell sprang. Es iiiag deiii Ser-
geaiiteii hiernach wohl die Furcht vor Strafe in
den Kopf gestiegen sein. Er ließ den Soldaten auf
seine Stube kommen iiiid soll hier iiii Begriffe ge-
wesen sein, denselben uiid danach sich zu erfchießen,
doch wurde ihiii von eiiieiii hiiiziigekoniiiieiieii anderen
Sergeaiiteii die Waffe entrissen. Hieraiif lief er auf
die Rheineiseiibahiibriicke und erträiikte sich im Rhein.

� sBekehriing ziiiii Heidenthiiiii.] Eiii
sehr gelehrter Chinese, Naiiieiis Wong-Ehiii-Foo,
ist nach deii vereinigten Staaten gekommen, uiii die
Christen zuiii Heidenthiiiii zu bekehren. Der genannte
Sendbote ist ziir Verbreitung des chinesischen Hei-
denthiiiiis und! Chicago gekommen und hat dort
eine regelrechte Missioiispredigt voiii Stapel gelas-
sen, die nach den Cl!ieagoer Zeitungen aiißerordeiit-
lich geschickt war und viel Beifall fand

� [Die Biertriiiker in Baierins Nach
einer Znsainineiistelliiiig des Biereoiisiiiiis iii Baierii
iiii Jahre 1878 in verschiedenen Stiidteii koiiiiiien
dort auf den Kopf der Bevölkerung in Ansbach
230, Hof 23l, Fiirth 239, Würzburg 280, Nürn-
berg 317, Donanwörth 376, Erlaiigeii 490, Angs-
biirg its-d, Laiidshiit 479, Straubing 51:5, Jiigol-
stadt 521, Biüiicljeii 566 Liter.

�- [Qliuerilana] Der Jndiaiier iiiid Menschen-
fresser ,,Schiieller Läufer«, der seine Frau, Kinder
nebst Hausgesiiide todtschliig iiiid daiiii verspeiste,
wie vor längerer Zeit berichtet wurde, ist in Win-
iiepeg, Manitoba, auf sein eigenes Gestäiidiiiß hin
zum Tode verurtheilt worden.

Hofes-time. 
 Fortseniiiig.! 

lll.
Fheodor Herriiiaiiii ward von ihiii bisher völ-
lig iiiibekaiiiiteii Gefühlen bestürmt, als er den
Friedhof verließ, iiiid die eiiisaiiie Proineiiade,
welche sich außerhalb der Stadt, längs des Flusses
erstreckte, dahiiiwaiidelte Es lastete schwer iiiid
wie erdriickeiid die Erkenntnis; auf feinem Herzen,
daß der Haß der Väter sich räche aii den Kin-
derii, also an denen, welche doch iiicht iiber diesen
Haß zii gebieten hatten. Jhiii war eigentlich das
Verhältniss, in welcheiii sein Vater zu dein verstor-
beiieii Ariioldi gestanden hatte, nie in seinem gan-
zen Uiiifange belannt«gewordeii. Er hatte seine
Kindheit iiieistens in Gesellschaft von Felix und oft
auch voii Josephiiie verlebt; die Kinder spielten



arglos mit einander, sie erfuhren nur nrplöglich,
was die J!!terresfe!i der Eltern bewirkte!!: die Treu:
111111g, die Verseii!dninf. Theodor und Felix, welche
in gleicheiii Alter standen, besuchten bis zii ihreiii
zehnten Lebensjahre dieselbe Schule, genossen den-
selbe!! Unterricht und dieselbeii Freuden. �Dann
wurde es a!iders. Theodor beklagte seinen Spiel-
kai!!erad nnb ward von seii!e!ii guten Herzen ge-
trieben, ihn trog des Verbotes seiner Elterii auf:
zusuchei!. Alleiii Felix wandte siih kalt voi! ihm
ab, suchte ihn i!iit scharfen Sieben zii geißelii nnb
veranlaßte so, offenbar unter de!i! Ei!ifli!sse seines
Vaters, das; Theodor sich bald gänzlich fern hielt.
Wenn sie sich später begegneten, wollte keiner dei!
anderen kennen, sie waren fiir einander nicht inehr
ans der Welt. Nicht ganz dasselbe konnte sich Theo-
dor von Josephiiie sagen. Dieses holde Kind, des-
sen sii!!!lges Wesen ihiii schon in der llindheit eine
besondere Neigung z!! deii! schwarzäiigigeii Mädcheii
ablockte, regte ihn gar iiiaiichiiial zu tiefei!! Si!!-
!!ei! an.

Besonders seltsam sti!i!i!!te es ihn, wenn er bei
zufälligen! Begegiieii die bleichen Wangen Josephi-
i!ens erblickte, wein! er sie daiiii freundlich griis;te
und sie seinen Gruß mit einein iuelaiicholiscljeii Lä-
chel!! erwiderte. Als er größer nnb älter gewor-
den war, sah er Josephiiie oft Djioiiiite laiig nichts·
man hätte glaiibei! sollen, daf; er sie solcherweise
bald völlig vergessen habeii würde. Doch den! war
iiicht so. Gewahrte e« iegt Josephine, erschien sie
ihn! noch reize!ider, theiluahiiisiviirdiger als sonst.
Er sah iiu!i mehr in ihr, als ein beklagenswerthes,
herziges Kind. Josephiiie war zi!r Jungfrau heran:
gewachsen, nnb biefe Jungfrau fand er, so oft er
ihr begegnete, stets schöner, so das; sie ihn! anlegt
selbst in seinen Träumen erschien. Vor nicht lai!-
ger Zeit, als er von der Krankheit des alten Ar-
i!oldi gehört hatte, fiihrte ihn fein Weg auf dieselbe
Proi!!ei!ade, woraiif er i!i!i! wandelte, nnb zwar
Jofephiiie entgegen. Diesn!al griißte er nicht nur,
sondern er wagte es auch, die J!!geiidfre!ii!di!i an-
zureden. Aber wie fch!iürte es ihm die Kehle zu-
sa!!iii!ei!, als er sprach nnd i!!it Schiiierz entdeckte,
daß er im Laufe der vielen Jahre das tranliche
»Du« der Kindheit verlernt hatte. Doch bald waren
die Zungen der beidei! Jiige!!dgespielei! in so weit
gelöst, daß es von seinen Lippen ,,Josephine« und
von ihren »Theodor« erklang. Er begleitete sie,
- der Abend hereiiigebrocheii war, eine Strecke
Weges und ließ sich von ihr iiber ihren Vater und
Felix berichten. Dann kam die Aufgabe des
zähleiis an ihn, doch kann! hatte er begonnen, iils
Felix des Weges kam; obgleich derselbe sti!!i!i!! an
ihnen voriiberschritt, so iiberfiel Josephine doch eine
gewisse Unruhe und bewog sie, eiligst von Theodor
zu scheiden, um sich ohne Säumen nach Haiife z!i
begeben.

Dieser Vorfall gab Theodor Stoff zi! neuem

B e k i! n n t
Die Benntziiiig des katholischen llirchljofes als Spiel- und Tuiiiiiielvlatz der Kinder wird

hiermit wiederholt aufs Strei!gste untersagt.
A!! die Eltern nnd Pflegeelteri! ergeht

denieiitfprecheiid mit Weisung zi! versehen.
Nainslau, den 21. October 1879.

Spiele und dergleichen stattfinden. Wagen

namentlich:
das Oeffi!eii der Verkaufslädein Gewölbe, Bi!de!!, Aiifstelleii voii Verkaufs-Tischeii u. s. w.

Nur der Verkauf der zi! den täglichen Lebeiisbediirfiiisfeii gehörigen Gegenstände nnb somit das
Oeffiiei! der Wein- nnd slafseehäuseiz Restauratioiiein Schäntein Couditoreiein Blicken, Fleischerz
Taliaks--Lädeii &c. ist, � jedoch nur außer den Stunden des öffentlichen Gottesdieiistes erlaubt,
wogegeii wiihreiid des Clottesdieustes, auch nicht bei verschlossenen Thüren, in dergleichen Lo-
calei! Gäste gedi!ldet werben dürfen.

Ferner ist wiihreiid des Gottesdieiistes das Fahren der Bier-, Holz- nnb Biehlivagein
� Schlitteiifahreii mit Schelleii in den Straßen zum Vergnügen, also mit Ausnahme des
Reisens, sowie alles mit Geräiisch verbundene, oder fonft auffallenbe Arbeiten der Handwerker
in ihren Werkstätten oder an anderen Orten, z. B. der Schmiede, Mauren Ziininerleute, Stein-
setzer 2e. verboten.

Wir bemerken hierbei, dasz der Hauptgottesdieiist in den Kirchen hiesiger Stadt soiiiitäglich
in -der Zeit von 9 bis V,J.2 Uhr Vormittags abgelalteii wird. Während dieser Zeit greifen sonachdie vorgenannten Bestimmungen Platz, beren strengste Kontrole unseren Organen zur Pflicht gemacht
worden ist. 

Namslaih den 22. October 1879.

Nachstehende Bestimmungen der Polizei-Verordnung vom 23. Apri 1861 werden hieriiiit
zur strengsten Nachacljtiiiig in Erinnerung gebrach
1. Jn der Nähe der Kirche diirfeii während des Gottesdie!!stes keine liiriiieiideii Versainnilungein

vor die Kirche fahren, sondern iiiiisse!i in einiger Entfernung halten. »
An Soi!ii- nnd Feiertagen ist überhaupt verboten: aller iiffeiitliclje gewerbliche Verkehr, also

kNachdenkein Er fiihlte fich von einer mächtigen
"Sehnsucht, Josephiiie baldigst wiederzusehen und
�in sprechen, ergriffen, allein wie sollte er dies er-J
möglichen! Niehrere Tage vergingen, da hörte er«
·an der Börse, daß der ehemahlige Kaufnianii Ar-j
�uolbi tobt fei. »Ich !!ii!f; sie sehen und tröfteu«,s
srief nun eine innere Sti!!!ii!e in ihni, nnb wein! ess
Hanf den Gräbern fein follte!" |
s Er hatte sie heute gesehen und gesprochen. Sie
zwar ihn! räthselhaft erschienen, als sie ihn anflehte:
I,,Jch bitte Sie, keine Erklärung hier an! Grabe!«
EWas sollte oder ivas wollte er ihr denn erklären!
sWar fein Kopf oder nur sein Herz ein Faetor in
lbiefer Frage?»Du standest in! Begriff, eine Thorheit zu be-
gehen�, sprach er seufzend zii sich selbst, !!in!!!!
Dei!!e Weisheit zusammen, sie unterliegt fonft den!
Zauber dieser Stickeriii! Gut, das; Felix einschritt,
obschon er den Ort schlecht gewählt hatte. � Felix
nnb Sofephine�, fuhr er nach längerem Sinnen
fort, »welch� ein Coutrastl Aber still, vielleicht

.koi!i!i!t es nur davon, das; er inich haszt und sie �«
Er vollendete den Sah nicht. Das Wort »Sti-

ckerin« verscheiichte ihii wie ein schüchternes Reh.
f Theodor k!i!i! heute aus seinen! Jdeeiiioirrioarr
�nicht heraus. Abends besuchte er das Theater, un!
ein Lustspiel zu sehen, welches ihn! die Aufregung
des Tages in Lachen aiifgeheii lasse!! sollte. Alleiii
so sehr das Lustspiel auch seinen! Wesen entsprach«
es erlangte ai!f die Sti!!!!i!!iiig Theodors keinen
Einfluß. Und woran lag dies? O, der Schliissel
dazu ist leicht gefunden, wein! !!!ai! die gesellschaft-
liche Stellung des jungen Patriziers neben dei!
Wiii!sche!! seines lobensivertljer Weise bis fegt noch
völlig unenttveihten Herzens in Erwägung zieht.

Theodor begann dein! auch selbst alliiiälig zi!
ahnen, welche Mächte es waren, welche sein Jnneres
durchwühlteii nnb ihn! eine schlaflose Nacht bereiteten.

»Es !i!i!ß anders werden«, murmelte er an!
nächsten Morgen, ,,ei!tioeder ich zerreiße das iiber
mich ausgeworfeiie Sieg sofort, oder ich prüfe, ob
es iuich aus der triibeii nnb trägen Fluth der All-
täglichkeit in eine glücklichere Sphäre zu versetzen
vermag« �

Die Arbeiten in! Coiiiptoir wollten i!i!serei!! j!!!!-
gen Kaufmaiiii an diesen! Morgen durchaiis nicht
gedeihen, trog ber g11te11 Vorsätze, welche ihn be-
seelteu. Des Nachmittags, als die Börfe!!zeit vor-
iiber war, begab er sich zi!i!! Biittagsessein wie es
in seines Vaters Ha!ise Sitte war; dort in! Spei-
sezii!!!iier, fand er seine Eltern fcho!! in einein leb-
haften Gespräche begriffen, was ihn un! so inehr
befre!i!dete, je weniger dieselben in den legten Jah-
rei! mit einander hariiioiiirt und glücklich gelebt
hllkkclk  Fortsel«iung folgt.!

 llnentbehtlid! für Jedermann! Soeben
erschien in der Verlagsbuchhaiidluug von Alexa!!-

n! a d! frei! g.
die Aufforderung, ihre Kinder resp. Pflegekinder

DE« PsitzkksYkpsegxtxxkxgzspsL» 
d! u n .

t.

, welche Kirchbefiicljer abholen, dürfen iiicht dicht

Die Polizei-Verwaltuiig. Rege.

der Köhler in Dresden ein höchst zeitgemäßes »
nnb e!i!pfel!leiis!verthes Schriftcheii unter dein Titel:
»Das !!e!!e Mahnverfiiljreii nnb das Proceß-
verfahren vor den Aintskferichtcin Zum unmittel-
baren Handgebraiiclie fiir Jedermann leichtfaß-
lich dargestellt von H. A. Stoehr  zivei Bogen
stark, Preis 25 Pfge.!. Vor den vielen bis fegt
ersihieneneii ähnlichen Haiidbiicherii zeichnet sich
das vorliegende Schriftcheii v ortheilhaft dadurch
aus, daß es Jedermann, insbesondere dein an Zeit
und Geld gebundenen Geschäftsu!ann, Gewerbtrei-
benben, Haus: nnb Grundbesitzer 2e.  be111 Kläger
wie Verklagten!, eine völlig klare, leicht auf-
zi!fassei!de Uebersicljt iiber das neue Civilproeeß-
verfahren, sowie eine reichhaltige Sammlung von
praktischen iiiid sofort an wenbbaren Forinula-
re!! von Anträgen,  �Eingaben 2e. an bie Hand giebt.
Wir nehmen daher gerne Anlaß, dieses wirklich
praktische nnb überdies sehr billige Schriftchei!
i!iiserii verehrlichenLeserii ai!f�s Wäriiifte zu empfehlen.

� Einil Schickgiutivcin ein Ncitglied jeITeE
Familie, die sich 11111 die Erforschung J!!diei!s durch
Reisen und wissensihaftliche Arbeiten großen Ruhm
erworben hat, giebt ein großes Werk heraus, be-
titelt ,,Ji!diei! in Wort nnb Bild. Eine
Schilderung des indischen Kaiserreichs«,
welches ein Gesaniiiitbild dieses inächtigeii und pro-
duktiveii Landes werben foll. Das Werk wird durch
beinahe 400 Abbildungen in vollendeter Ausführung
geschiiiiickt werden nnb foll in ca. 35 Liefer!!i!gei!
is! 1&#39;/.,_ Mark in! Verlag von Schiiiidt c - Günther
in Leipzig erscheinen.

siirchliche Nachrichten.
An! 20. Sonntage nach Trinitalis,  beu As. October cr.!

predigen «! hiesiger evangelischen Jiirche:
o!·i!!.: A. Poln.: Pastor Michi-  Deutsche Predigt!

B. Deutsch: Paftor Schwaru
Nach!n.: Derselbe.

Anitsiooclje des poliiischeii PastorsAi!i!i. Dinstag, den 28. d. M» Nachnn 3&#39;], Uhr: Sihiing
des vereinigten Aeltestein und Repräsentanten:
Collegiums

 getauft: Dei! 1l!. Octbr. Berlha Martha Clara, T.
des Schlofserinstn Nov. Järchel in hies. d. Vorft., geb- den
 i. b. Bin, desglsz Hedwig Meta Selii!a, T. des Buchdruckerek
bef- Oscar Opin hier, geb. de!!  d. M; desgL Angufte
Bertha, T. des Stelleiibef Ernst Riiicke zu Daninig, geb.
dei! xckdlMzcl de!!s22.Ed. �gilt. Bertha Einilie El!sabeth, T.des - ,in!n!a jeriii tr. out. Feh hier, geb. dei! 5. b. M.

Getkautt Dei! 18. Ort. der Ilnteroffizier der 4. Esc.
2. Schlef Drag.-§!ieg. Mo. 8! Oscar Cniil Carl Niuiniiiert
i!iit Fiz Johanna Susanna, geb. Fpoppe hier, gebiirt. ausVriese, .111". �.|.i.=2L�92art_e11berg; den l9. b. M. der Dienftkiiecljt
Johaisziir Paul Bandisz zu D.-«!.I!�archns. i!!!t Johanna �Jiiarie,geb. .Ve!!!r!cl»i, Dienstincigd zi!»D.-9J·larch!o.;·den 24. b. M.der Sehnt-in. Carl liuhichinitz hier nnt Fr, Roialie geb. Milde.

» erben: Dei! 22. Octbr. Adolph Einil, S. desSch!ie!derin1t!.»Joh. Br!x, alt 3 J. 7 M. ll T; be11 23.
d.M. Paul Richard Georg, jüngst. S. des Ziinmernn Aug.liriiber hier, alt 2 J. 2 M. 11 T.; lsielene, T. des Wiesen:
ivärters Christ. Vjiiiller in Waldhof b. lijrainbsch., alt 7«X« J.

Das cvcingelifche svfakraiiitb

Große tiirt. Pflaiimei!
das Pfund 35 Pfg. empfiehlt

K. Szyszka.
W. Fuchs�sche

achte bittere Tropfen,
ärztlich eii!pfol len für Appetitlosigkeit nnb Magen-
leiden jeder rt, Z! Flasche l Mark.

Hauptuiederlage bei Herrn
R. Lange, Revision.

Zur bevorstehenden Zsiiitersgvaifon empfiehlt
sich den eehrteii Herrschaften von Stadt ui!d
Laiid in a len I« �Bauarbeiten T geübt

Hochachtungsvoll
Clara Lamc-Inlnsky,

wohnhaft Ring neben ber Apotheke.
Die !!eiieste!! Faigoiis zu {wüten liegen z!!r

Ansicht.

Pianinos
gegen beliebige Ratenzahlungen,
bei Baarzahlung hoher Rabatt ;

kostenfreie Probesendung direct von der Fabrik
Th. Weidenslaufer, Berlin NW.

Geehrte Anfragen werden sofort beantwortet.




